x 


EDEN LEEGEE TER 


u ; 


Königl;privi 


tettiner Zeitung. 


* 


5 — 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbarts Erben. (Interim. Redacteur A. H. G. Effen bart) 
a ̃ —. ...:. ß 


hierdurch ergebenſt er 
Fortſetzung der Praͤ 


iſten Januar bis zum letzten 


No. 155. Montag, den 28. Dezember 1840. 


An die geehrten 
ſucht, bis zum 1ſten Januar 184 


Zeitungsleſer. 


Bei dem nahen Ablauf des Viertelfahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner Zeitung 


1 in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053 die 


numeration anzuzeigen. Der Praͤnumerations⸗ Preis fuͤr das laufende Quartal vom 


meranten belieben ſich an die ihnen zunächft gelegenen 


wird die Praͤnumerations⸗Liſte geſchloſſen, und iſt 
un ſaͤmmtliche Nummern vom Anfange des 


Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und 
ER D 


Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 
8 Berlin, vom 24. Dezember. 


Se. Mojeftät der König haben dem Poſtor Roth 


zu Erdmannsdorf fo 
daſelbſt, den Rothen 
verleihen geruht. 
Se. Majeſtaͤt det 
General⸗Landſchafts⸗ 


wie dem Baumeiſter Hamann 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 


Koͤnig haben dem ehemaligen 
Direktor, Grafen von Dyhrn 


zu Oels, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm von 
dem Herzoge von Braunſchwelg verliehenen Groß⸗ 
kteuzes des Ordens Heinrichs des Löwen zu ertheilen 


geruht. 


5 5 Berlin, vom 27. Dezember. 


Se. Majeftät der 


König haben dem Major, aggre⸗ 


5 gitt dem Iſten Garde⸗Regiment zu Fuß, von a ſ⸗ 
ſenbach, zweiten Kommandanten von Koblenz und 


" Ehrenbreitftein, und 
Bergwerks s Vereins, 
Orden vierter Klaſſe, 
fehter Fauſt in Trie 


dem Direktor des Eſchweller 
Gräſer, den Rothen Adler⸗ 
fo wie dem Garniſon⸗Schul⸗ 
r und dem Fortiſications⸗Wall⸗ 


März k. J. beträgt iacluſve Stempel 223 Sgr. Auswaͤrtige reſp. Praͤnn⸗ 


Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit dem iſten Januar 


es alsdann nicht unſere Schuld, wenn bei ſpaͤterer Meldung 
Quartals an nachgeliefert werden koͤnnen. Die Ausgabe der 


Freitags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, und 
ie Zeit ung s ⸗ Expedition. 


meiſter Kritzler zu Luxemburg das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruht. - 3 \ 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Geheimen 
Ober⸗Rechnungs⸗ Rath Haͤnſel zu Potsdam die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des ihm von den regierenden 
Hino iu 88 1 0 8 1905 verliehenen 
itterkreuzes de erzogl. Sachſen⸗Exneſtini 
Haus⸗Ordens zu erteilte gate N 
Hannover, vom 21. Dezember. : 
Der mit dem Jahre 1841 ablaufende Zollverein 
zwiſchen Hannover, Oldenburg, Braunſchwelg und 
Buͤckeburg, deſſen Verlängerung bereits zu mehreren 


Malen in den Zeitungen irrig als bereits abgeſchloſſen 


gemeldet wurde, iſt nunmehr, und zwar am vorge⸗ 
ſttigen Tage, definitiv wieder auf eine Reihe von 
Jahren prolongitt, d. h. fuͤrs erſte jedoch nur ab⸗ 
ſeiten Hannovers, Oldenburgs und Braunſchweigs. 
Obzwar Bückeburg ſich noch nicht entſchieden hat, 
dem Preußiſchen Zollverbande beizutreten, ſo ſcheint 
doch auch fein Wlederzutritt zu disfem Hannover⸗ 


Oldenburg⸗Braunſchwelgiſchen Zollverbande fürs erfte 


noch ungewiß. — Der Kronprinz fol ſich dem Vers 
nehmen nach etwas beſſer befinden. 

EN Detmold, vom 22. Dezember. 

Nach einem geſtern von den Ständen des Füͤrſten⸗ 
thums Lippe gefaßten Beſchluſſe wird die Fuͤrſtliche 
Reglerung mit den Vereinsſtaaten über den Anſchluß 
unſers Landes an den Deutſchen Zoll⸗Verein Unter⸗ 
handlungen anknüpfen und daſſelbe hoffentlich baldigſt 
jener großen Verbrüderung zur Förderung Deutſchen 
Handels und Gewerbfleißes angehören. 


Paris, vom 19. Dezember. 


Wenn wir fehen, wie die Engliſchen Journale uns 
der Gebiets⸗Uſurpatlon beſchuldigten, ſo erlauben 
wie uns das ziemlich ſeltſam bei Leuten zu finden, 


die in allen Theilen der Welt das Gut ihres Naͤch⸗ 


ſten befisen, Und wenn die Engliſchen Journale 
uns ſagen, daß die Miniſter vom 1. Maͤrz, die wir 
ſicherlich nicht lieben, von Europa einen Strick und 
von ihren Mitbuͤrgern eine Guilotine verdient hätten, 
ſo finden wir uns beſchaͤmt und gedemüthigt über 
einen fo plumpen Belſtand, den wir zuruͤckweiſen, 
und wir fragen uns, mit welchem Rechte man ſich 
den Richterſpruch über Männer anmaßt, die nur 
ihrem Lande verantwortlich ſind. Jene Männer haben 
iht Land ſchlecht repraͤſentltt, aber das iſt unſere 
Sache und nicht die eure, denn wir tragen und be⸗ 
zahlen die Strafe. Wir hätten in der That geglaubt, 
daß die Engliſchen Journale ihren ſogenannten Sieg 
beſſer zu ertragen wiſſen wurden; aber er ft igt ihnen 
zu Kopf, wie Leuten, die nicht daran gewoͤhnt ſind. 
Sie wiſſen nicht einmal jenen Anſtand und jene 
‚Würde zu behaupten, die fr diejenigen, welche ges 
fiegt haben, fo leicht, für diejenigen, welche unters 
legen find, fo ſchwer iftz fie genießen diefen Erfolg 


wie Emporkoͤmmlinge ihr Vermoͤgen genießen: mit 


Verſchwendung, mit Uebermuth und mit ſchlechtem 
Geſchmack. Wit wollen lieber innehalten und ſchwei⸗ 
gen, als durch unnütze Reden zu antworten, da die 
Zeit der Erwiederungen durch Handlungen noch nicht 
gekommen iſt. Wir ſagen ihnen nur, daß ihr Sieges⸗ 
„Ulebermuth nicht vergeſſen wird, daß jeder Streich 
treffen und Wunden beibringen kann, die lange bluten 
werden, wenn ſie es darauf anlegen; daß diejenigen, 
in deren Herzen ſich noch ein Bedauern Über die ges 


brochene Allianz regt, immer gleichgültiger und ab⸗ 


geneigter dagegen werden koͤnnen, und daß von allen 
Rachegefuͤhlen das Nachegefühl der Beſigten am 
tiefſten wurzelt und am wenigften vergißt. Unſin⸗ 
nige! Die nicht daran denken, daß die Völker, wie 
Gott, ihre Schaͤtze des Zorns haben, die ſie ſtill⸗ 

ſchweigend anhaͤufen. Ban 

Die Pairskanımer hat dem Invalidens Hotel für 
das Grabmahl Mapolean's die 48 Fahnen und Stan⸗ 
darten übergeben, 


in die Hande des Siegers fielen, ſpaͤter verſteckt wa⸗ 


die in der Schlacht von Auſterlig 


ren und ſelt 1832 den Sitzungsſaal der Palrskam⸗ 
mer zierten. Horace Vernet hat eine Auferſtehung 
Napoleon's gemalt, in der dieſer, das Haupt mit 


Lorbern umkraͤnzt und von einem Heilngenſchein um⸗ 


geben, ſeinen Grabſtein erhebt, und in Uniform, 
Degen und Oelzweig in einer Hand, auß feinem 

Grabe hervortritk. Aus Beſorgniß, daß der aͤußere 

Sarg vielleicht im Grabe bereits zu ſehr gelitten 

habe, hatte der Prinz von Joinville einen neuen Sarg 

aus Ebenholz von Paris mitgenommen, und obwohl 
ſich ergab, daß der ältere noch gut ſei, wurde er den⸗ 

noch durch den neuen etſetzt. Der aus dem Grabe 
genommene Mahagony⸗Sarg wurde dagegen zerſtuͤk⸗ 

kelt und Jeder, der an der Expedition Theil genom⸗ 
men, hat ein Stuͤck davon erhalten. 

Unter den Erzählungen über Napoleon's Bei⸗ 
ſetzung findet ſich auch die Angabe, daß Marſchall 
Moncey, der jetzt 87 Jahre alt iſt, 14 Tage vorher die 
größte Sorge für feine Geſundheit trug und täglich 
den Arzt fragte: „Lebe ich noch bis zum 15. Des 
zember?“ An dieſem Toge ließ er ſich auf einem 
Lehnſtuhle bis an die Invalidenkirche bringen, begab 
ſich dann, auf zwei Generale geſtüͤtzt, bis zum Kata⸗ 
falk, und erklärte nach Beendigung der Feier: „Jetzt 
kann ich ſterbey!“ Mehre Offiziere der alten Garde 
beklagen ſich dagegen in den Journalen, daß von 
Seiten der Reglerung nicht die gebührende Ruͤckſicht 
auf ſie genommen ſei. Die Invalidenkirche iſt noch 
in demſelben Zuſtande wie während der Feier, und 
das Publikum darf mehre Stunden des Tages zwi⸗ 
ſchen einer Doppelreihe von Munielpalgardiſten durch 
die Kirche gehen, Der Leichenwagen ſteht unter dem 
Triumphbogen, das Leichenſchiff if beim Invaliden⸗ 
hotel in det Seine eingefroren. 

Als ein Beiſpiel von der Stimmung der Franzo⸗ 
fen in Aegypten erzaͤhlen Engliſche Blätter, daß der 
mehrfach erwähnte Artillerieoberſt Galice, als er grade 
eine Treppejherunterging, einen Bekannten begegnete, 
der ihn fragte: „Eh bien, men colonel, comment 
ga va-t-il%“ (Tout doncement!» erwiederte der 
Oberſt mit artiger Stimme, aber getungelter Stirn, 
„Et la France?“ ſetzte der unbarmherzige Freund 
hinzu. (Sacré mille bombes, brach der Oberſt jetzt 


los, elle va comme moi, en descendant iy 


Der Artikel des Meſſager uͤber die in Bezug auf 
die Orientaliſchen Angelegenheiten verbreiteten Ge⸗ 
rüchte wirkte heute guͤnſtig auf die Courſe der Rente. 
Die Zproc. hob ſich bis auf 77 55. 

Paris, vom 21. Dezember. 8 

Briefe aus Tanger geben folgende Detaild Über 
den Streit zwiſchen Herrn Delaporte, Franzoͤſiſchem 
Konſul zu Mogadore, und dem Marokkaniſchen Gou⸗ 
verneur dieſer Stadt. Ein Spahi, der von Abdel⸗ 


Kader gefangen worden war, entfloh nach Mogadore, 


und bat Herrn Delaporte, ihm zur Rückkehr nach 
Frankreich oder Algier zu helfen. Dieſer beguuͤgte 


— er 


1 


Staatsſchiff, das fie abholen ſoll. 


ausgesprochen hatte. 


ſich, ihm einiges Geld zu geben und nach einer Her⸗ 
berge zu ſchicken. Der Spahl begab ſich nun zu 
dem Franzöſiſchen Handlungzhaue F.. und erhielt 
von dieſem einige Unten he namentlich Kleider. 
Der Gouverneur, der die Ankunft des Spahi erfah⸗ 
ten, verlangte denſelben zu ſehen, und der Konſul in 
Begleitung des Heren F.. und des Herrn Cremieux, 
ihres Reffen, begab ſich zu ihm, wo der Gouverneur 
mit feinen Beamten ſaß. Auf de Frage des Gou⸗ 
verneurd erklärte der Sdahi, er ſei Maute, aber als 
Algierer Franzoſe. — Du biſt Maure, rief jener, und 
erkenuſt Chriſten als Deine Herten an und traͤgſt 
ihre Kleider? Weißt Du nicht, daß das gegen unſer 
Geſetz iſt? — Der Spahi ſchwieg betroffen, als Herr 
Cremieux ihm eine Antwort ins Ohr fluͤſterte. Zor⸗ 
nig fragte der Gouverneur dieſen, wie er ſich in 


die Sache miſchen koͤnne, wenn der Konſul da 
fei? und befahl ihm, 


als derſelbe lebhaft antwor⸗ 
tete, wegzugehen, indem er ihn fortſtieß. Herr 
Cremitux und Herr F... waren nun genoͤthigt, 
ſich mit Soldaten, die ſie anpackten, herumzuſchkagen. 
Zwar trennte der Konſul ge, konnte aber nicht verhin⸗ 
dern, daß der Maure ins Gefaͤngniß gefuͤhrt wurde. 
Den folgenden Tag wollten ſich die Herren Cremieux 
und F.. an Bord eines Sardiniſchen Schiffes bege⸗ 
ben, als ihnen die Hafenwaͤchter anzeigten, fie hätten 
keine Ordre, fie einſchiffen zu laſſen. Umſonſt prote⸗ 
ſtirte der Konſul gegen dieſe Verletzung der Verträge, 
welche den Franzoſen das Recht verleihen, in den Haͤfen 
von Marokko frei aus⸗ und einzuziehen. Nun zog 
Herr Delaporte feine Flagge ein und ſtellte ſich und 
alle Franzoſen unter den Schutz des Engliſchen Vice⸗ 
Konſuls. Zu gleicher Zeit meldete er die Sache dem 
General⸗Konſul in Tanger, während der Gouvernene 
an den Kaifer berichtete. Herr Delaporte und ſeine 
Gefaͤhrten ſind zur Abreiſe bereit und erwarten ein 
Zu gleicher Zeit 
hoffen ſie, daß Frankreich es mit Marokko wie mit 
Algier machen werde. Der Sultan hat den Spahi 
teich beſchenkt und unter feinen Schutz genommen. 
Doch glaubt man noch an eine friedliche Beilegung 
der Sache 8 3 
Die Courſe ftiegen an der vorgeſttigen Börfe, well 
man, überzeugt zu ſein ſchien, daß die Regierung die 


Befeſeigung von Paris aufgeben oder wenigſtens f 


verſchleben würde, wodurch eine Anleihe vielleicht ver⸗ 
mieden worden wäre. Heute wußte man dagegen, 
daß die Deputirten⸗Kammer ſich in ihren Bureaus 
mit großer Majorirät. fur die Ausführung der Fe⸗ 

ungswerke nach dem Syſteme des Herin Thiers 
) Dies wirkte nachthellig auf die 
Courſe der Renten. Die Iproc, fiel von 7760 auf 
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77 . 10. . . 2 
Barcklona, vom 8. Dezember. 

Alles iſt hier ruhig, aber dieſe Ruhe koͤnnte der 
Vorläufer eines Sturmes fein; der 5 und die 
Induſttie liegen danieder, die Armee macht ihre 


Uebungen in Sommerkleldern, und das gemelne Volk 
paradirt an Fertagen in elendem Aufzuge mit den 
Waffen, welche man die Schwachhelt hatte, ihm zu 
n I Geige 19 Abende in den durch die 
ilanthrophiſchen Bemuhungen unſers 
tos geſtifteten Klubs zu. > a 
St. Petersburg, vom 19. Dezember. 

Den Programmen gemäß haben vorgeſtern und geftern 
die Aufnahme der Prinzeſſin Marie von Heſſen in 
die Griechiſch⸗ Ruſſiſche Kirche und die kirchliche 
Verlobung derſelben mit dem Großfuͤrſten Thronfol⸗ 


ger ſtattgefunden. Geſtern Abends war die Haupt⸗ 


ſtadt glänzend erleuchtet. 
Konſtantinopel, vom 2. Dezember. 

(A. 3.) Die Trümmer der Aegyptiſchen Garni⸗ 
ſonen in den Taurus paͤſſen und in den Staͤdten Nord⸗ 
Syriens haben ihre Vereinigung mit der Armee Ibra⸗ 
him Paſcha's in den Umgebungen von Zahls bewirkt. 
Der Zuſtand, in dem dieſe Truppen in dem Lager ih⸗ 
res Feldherrn angekommen find, fol ein ſchrecklicher 
ſein. Unaufhoͤrlich von den Kurden, Beduinen der 
Auſariſchen Wuͤſte und den leichten Osmaniſchen Trup⸗ 
pen verfolgt, gelang es etwa 6000 M. faſt nackt und 
balb verhungert, die Ebene hinter Zahls zu erreichen. 
Ihr Anblick brachte in der Armee Ibrahim Paſcha's, die 
ſich jetzt ungefähr auf 18,000 Mann, — die ganze 
Macht Mehemed Ali's in Syrien, — belaͤuft, die 
Demoralifation auf den hoͤchſten Punkt, und der 
Aegyptiſche Anführer ſah ſich im ſtrengſten Sinne 
des Worts gezwungen, ſie Tag und Nacht durch 
zahlreiche Kapalleriepoſten bewachen zu laſſen, um 
das Auseinanderlaufen derſelben zu verhindern. 

Die Nachricht von einer Meuterei, die auf einigen 


Tuͤrkiſchen Schiffen ausgebrochen fein fol, beſtaͤtigt 


ſich. Es wurden naͤmlich etwa 1200 Milizen ei 

geſchifft, deren Beſtimmung, wie es ſchelot, die Be⸗ 
fißung der Iufel Kandien war. Unterwegs empoͤrte 
ſich die Mannſchaft und verlangte, daß man ſie zu 
ihren Fomilien zurückbringe. Auf drei Schiffen ges 
ling ef, die Meuterer zu beſchwichtigen, die anderen 
zwei wurden genoͤthigt, ans Land zu gehen, wo die 
Mannſchaft ſich zerſtreute und nach Hauſe ging. 

. Be 198 aus 0 9 November. 5 
Es ſcheint, daß die Pforte mit Griechenland i 
Spiel treibt. Nach den neneſten Nachrichten 00 
Konſtantinopel beträgs fie ſich gegen die Griechen 
härter als je. Die Beſtimmung der Erhebung einer 
Einführungsgebuͤhr von 20 Proc. von den vorzuͤglich⸗ 
ſten Griechiſchen Producten iſt in Konſtantinopel 
bereits in Wirkſamkeit getreten, Auch die Kuͤſten⸗ 
ſchifffahrt wird den Griechen überall unterfagt, was, 
nach der Meinung der Minerva, einer Kriegserklaͤ⸗ 
rung gleich ft. Und in der That iſt zu fürchten, 
daß die Griechen zu Unordnungen ihre Zuflucht neh⸗ 
men, wenn dem Uebel nicht bald geſteuert wird. — 
Aus Kreta haben wir intereſſante Neuigkeiten, Det 


Boupergeut dieſer Infel, Muſtapha Paſcha, hat auch 
ber zweten von Seiten des Sultans an ihn ergangenen 
Aufforderung, ſich ihm zu unterwerfen, nicht Folge gelei⸗ 
Ret, obwohl der Sultan für den Fall feiner Unterwuͤtſig⸗ 
keit ihm die lebens laͤngliche Verwaltung von Kreta 
verſprach. Muſtapha Paſcha hat, um die Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Griechtſchen Bewohner ſich zu ſichern, 
dieſelben bewaffnet, mehreren einheimkſchen Griechi⸗ 


ſchen⸗Militairk Rang und Gehalt bewiligt und den 


chriſtlichen Bewohnern noch einige andere Vortheile 
gewährt. Auch bat er einige ſeiner Anhänger beauf⸗ 
tragt, die in Griechenland befindlichen Kretenſer, be⸗ 
ſonders die Militairs, für ſeinen Dienſt zu gewinnen, 
unter der Bedingung, daß ſie ihm gegen den Sultan 
und die demſelben ergebenen Tuͤrken auf Kreta Bela 
ſtand leißen. Die Griechen haben die ihnen darge⸗ 


botenen Woffen angenammen, zu welchem Zwecke jes - 


doch, das wird die naͤchſte Zukunft lehren. 


Kreta, vom 25. November. 


Kreta, eine der größten und reichſten Inſeln des 
Mittelmeeres, ſchmachtet, trotz ſeiner herolſchen Anz 
ſtrengungen und der zahlloſen Opfer, die es. ſeiner 
Befreiung gebracht hat, noch immer unter dem Joche 
der unglaͤubigen Barbaren. Trotz des numerifchen 
Uebergewichts der chriſtlichen uͤber die Tuͤrkiſche Bes 
voͤlkerung, trotz der gluͤcklichen Gefechte bei Theriſſos, 
Achmyrot, Tzikalaria, Askyphos, Episkopi, Kruſona, 
Gazy, Rethymnos, trotz des Umſtandes, daß bei der 
Anerkennung der Ulnabhaͤngigkeit Griechenlands die 


Griechen das ganze Land inne hatten, ſodaß die Tuͤr⸗ 


ken ſich nicht aus ihren Feſtungen wagten, blieb Kreta 
unter Tuͤrkiſchem Joche. 60,000 Chriften verlor 
Kreta während. des Befteiungskrieges; ein großer 
Theil davon, Weiber und Kinder, wanderten in die 
Sklaverei nach Aſien und Afrika, um nie mehr den 
beimiſchen Boden zu ſchauen. Und doch zählt Kreta 
noch heute ungefaͤhr 110,000 chriſtliche Bewohner, 
während die Tuͤrkiſche Bevölkerung ſich nur auf hoͤch⸗ 
ſtens 50,000 beläuft. Es iſt darum leicht begreiflich, 
daß die chriſtlichen Bewohner Kretas, obwohl durch 
den Beſchluß der Großmaͤchte zum Riederlegen der 
Waffen und aufs neue zum Tuͤrkiſchen Joche verur⸗ 
theilt, nie die Hoffnung ihrer Befreiung aufgaben. 
Als die Schlacht bei Niſib die Tuͤrkiſche Ohnmacht 
offenkundig machte und der Kapudan⸗ Paſcha den 
Sultan feiner Flotte beraubte, da gab es viele Kre⸗ 
tenſer, welche, auch die ernfte Lage Mehemed Ali’ 
erxkennend, den Augenblick für paſſend hiellen, von 
dem Joche des Tuͤrkiſchen und Aegyptiſchen Unter⸗ 
drückers ſich zu befreien und mit ihren Bruͤdern im 
freien Grlechenlande ſich zu vereinigen. Aber einer⸗ 
ft die Indlfferenz der Griechiſchen Regierung für 
hre Leiden und Hoffnungen und andererjeitd der vers 
zelhliche Jrrthum vieler Kretenſer, daß die Theilnahme 
und die Großmuth der chriſtlichen Mächte nimmer⸗ 
mehr zugeben werde, daß ſie noch laͤnger unter dem 


die Hülfe und Theilnahme der 


Muſtapha⸗Paſcha, 


barbarlſchen Islamismus ſchmachteten, vereiteln die, 
Bemühungen eiftiger und hellſehender Patrloten. 
Die Armen, fie wußten nicht, daß man heutiges Ta⸗ 
ges Tuͤrke oder Araber fein muß, um Anſpruͤche auf 
chriſtlichen Maͤchte zu 
haben, uud daß auch die Griechiſche Regierung zu 
wenig die Helleniſchen Schriftſteller lieſt, um zu 
wiſſen daß man ſchon vor mehr als tauſend Jahren 
das dem Peloponnes nahe gelegene Kreta fuͤr den 
Schluͤſſel und die Vorhut Griechenlands hielt. Nun 
iſt freilich auch den friedliebendſten Bewohnern 
Kretaß die Gewißheit ihrer, verlaſſenen Lage klar 
geworden, und darum iſt in ihnen der Entſchluß 
gereift, auf ihr gutes Recht, auf ihre Eintracht 
und ihre eigene Kraft ſich zu verlaſſen. Was 
auch immer die Mächte in ihrer Turkomanle be⸗ 
ſchließen moͤgen, die Kretenſer werden die Schmach 
des Tuͤrkiſchen Joches nicht länger mehr ertragen. 
Die alten Kretenſer haben die Grlechen den Gebrauch 
dez Eiſens und der Waffen gelehrt, und ſowie fie 
während des Befteiungskreiges bewieſen, daß ſie die⸗ 
ſelben noch heute zu fuͤhten wiſſen, ſo werden ſie ſich 
auch in dem gerechteſten Streite, der je von elner 
Bevoͤlkerang geführt ward, auf fie verlaffen, ſobald 
der guͤnſtige Augenblick gekommen. Es fehlt zwar 
nicht an Competenten für das „Fuͤrſtenthum Krekaz““ 
aber gleichwie die Bewohner Kretas das Anſinnen 
des Muſtapha⸗ Paſcha, ſich für ihn zu bewaffnen, 
zuruͤckweiſen werden, fo werden fie ſich auch weigern, 
einen in den Kuͤnſten der Intrigue ergrauten Fana⸗ 
rioten, den Fuͤrſten von Samos, der ebenfalls Kreta 
mit feiner Verwaltung beglücken möchte, als einen 
der Pforte tributpflichtigen Fuͤrſten in ihre Mitte 
aufzunehmen. Ihr Wunſch gilt der Vereinigung 
mit Griechenland, dem ſie durch Geſchlchte, Abſtam⸗ 
mung, Religion, Sprache und die natürliche Lage 
ihres Landes angehoͤren, und ſie ſind aufs neue bereit, 
für die Erreichung dieſes Zweckes Hab und Leben 
elnzuſetzen. Was den heutigen Gouverneur von Kreta, 
betrifft, fo unterhält er, trotz ſel⸗ 
ner erheuchelten Ergebenheit fuͤr den Sultan, geheime 
Verbindungen mit Mehemed Ali, dem er noch im⸗ 
mer angehört. Ganz kürzlich find einige feiner Agen⸗ 
ten mit neuen Inſtruktionen aus Alexondelen ange⸗ 
kommen, welche den Paſcha in eine bisher ungewohnte 
Thaͤtigkeit verſetzten. Er theilte ſogar den chriſtlichen 
Bewohnern Kretas ſeine Abſicht mit, fie bei eintre⸗ 
tenden Fällen zu bewaffnen; Muſtapha :ift jedoch im 
Irrthum, wenn er glaubt, daß die Kretenſer die 
Waffen für die Sache eines Tuͤrken, ſei er Sultan 
oder Paſcha, Führen werden. Ein ſolcher Verſuch 
wird die von uns bald erwartete Kataſtrophe nut 
beſchleunigen. - es 
Alexandrien, vom 27. November. 

(Times.) Morgen wird der Commodore Napier 
feine Flotte in den Hafen bringen, und es wird Je 
ſondirt, ob die erforderliche Tiefe von 24 Fuß fuͤr 


dle tiefgehenden Schiffe vorhanden iſt. Findet ſich 
dieſe Tiefe, fo wird er den alten Herrn mit einer 


Königlichen Salve begrüßen, und ihm am Bord ein 
fo glänzendes Diner geben, als die Britlſche Marine 
es vermag. Jetzt, da dieſe „Angelegenheit: glücklich 
beendigt, der Befehl zur Abberufung Ibrahim Pa⸗ 
cha's und der Armee aus Syrien gegeben, und der 
Commodore Napier mit der Ausfuͤhrung beauftragt 
worden iſt, wollen wir des auffallendften Umſtandes 
der ganzen Unterhandlung erwähnen, es iſt naͤmlich 
Alles abgemacht worden ohne eine neuere Milthei⸗ 
lung aus Konſtantinopel. Weder der Admiral Stop⸗ 
rd, noch der Commodore Napier hatten von Lord 
Ponſonby die ofſtziele Anzeige von dem Schreiben 
Lord Palmerſton's vom 15. Oktober erhalten, eben 
ſo wenig war ihnen etwas daruͤber gemeldet worden, 
ob der Sultan bereit ſei, ſeinem empoͤrten Vaſallen 
zu vergeben. Wie wir hoͤren, waren die Seeleute in 
großer Beforgniß, die Land⸗Ratten würden auf dis 


plomatiſchem Wege Alles allein abmachen; ſie be⸗ 


ſchloſſen daher, zu ſchmieden, waͤhrend das Eiſen 
warm ſei und die Angelegenheit mit dem Sultan auf 
ihre eigene Hand, noͤthigenfalls ſelbſt ohne Lord Pon⸗ 
ſonby, zu erledigen. Es wären in der That 40 Tage 
hinreichend geweſen, um Depeſchen von London uͤber 
Konſtantinopel an die Flotte in der Levante zu ſchik⸗ 
ken, wenn man etwa Gutes zu melden gehabt hätte, 
Es kam jedoch nichts an, und da Admiral Stopford 
und der Commodore den verſoͤhnlichen Brief Lord 
Malmerſton's aus der „Malta Times“ kannten, fo 
übernahmen ſie ſelbſt die Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit und brachten dieſelbe eben ſo ſchnell zu Ende, 
wie alles Uebrige “/! 8 5 
Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 25. Dezember. Perſonal⸗Chronik. 
Der Kandidat Peter Strohe iſt als Paſtor zu Roͤhr⸗ 
chen in der Synode Bahn angeſtellt und in ſein 
Amt eingefuhrt worden. — Von den keſp. Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen in den nachbenannten 
Staͤdten ſind folgende Magiſtratsperſonen erwaͤhlt 
und von der Koͤnigl. Regierung fuͤr ihre reſp. Aemter 
beſtaͤtigt worden: 1) 
Schmidt zum unbeſoldeten Rathsherrn auf ſechs 
Jahre, 2) in Garz a. d. O. der Faͤrbermeiſter Das 
niel Eckett, 3) in Fiddichow der Eigenthumsbuͤrger 
Carl Gloede, 4) in Wangerin der Schlöffermeifter 


Galuſchki und der Zimmermann Noel, 5) in Uecker⸗ 


muͤnde der Schiffärheder. Johann Koehn, 6) in Noͤ⸗ 
renberg der Stadtaͤlteſte Friedrich Loewe, ſaͤmmtlich 


zu unbeſoldeten Rathmaͤnnern auf ſechs Jahre, 7) in 


Jarmen den bisherigen interimiſtiſchen Bürgermeifter 
Dewitz zum Bürgermeifter auf ſechs Jahre, und der 
Glaſermeiſter Mollenhauer zum beſoldeten Rathmann 
und Kaͤmmerer auf gleiche Zeit. 

Berlin. (Schleſ. 3.) Das Schuldenverjaͤhrungs⸗ 
geſetz vom 31. Maͤrz 1838, nach welchem Schulden 
zwiſchen Gewerks⸗ und Kaufleuten oder Privatleuten 


in Anclam der Uhrmacher 


unter ſich nach 2 Jahren ungültig werden, und wel⸗ 
ches nit Ablauf des Jahres 1840 zuerſt in Kraft 
tritt, dürfte viel Verwirtung im Handels und Ge⸗ 
werbsſtande hervorbringen, und die Urſache bedeuten⸗ 
der Verluſte fein, da der allergroͤßte Theil der Be⸗ 
voͤlkerung dies Geſetz entweder ganz vergeſſen hat, 
oder gar nicht kennt, und nur in den letzten Tagen 
in groͤßter Eile zu klagen beginnt. Ein großer Theil 
des Handels ſtandes hat beim Juſtizminiſter gebeten, 
den Befehl zu erwirken, das Geſetz zu ſuspendiren, 
da es ihnen unmöglich iſt, bis Neujahr ihre Bücher 
zu ordnen und die Klagen einzureichen, oder ihnen 
wenigſtens zu geſtatten, vorläufig nur ihre Schuldner 
dem Gericht namhaft zu machen ohne ſpecielle Aus⸗ 
führung der Klage. — Man findet es allgemein hart, 
daß bei der großen Wichtigkeit dleſes Geſetzes nicht 
öffentliche Blätter amtlich die Aufmerkſamkeit darauf 
lenkten, wenn man aber das Geſetz anklagt, ſo thut 
man Unrecht, denn das Geſetz verlangt nicht, daß 
man nach zweijaͤhriger Friſt klagen fol und die Schuld 
verjährt nicht, wenn der Schuldner feine Verpflich⸗ 
tungen von neuem anerkennt. Man vergißt das 
Wohlthaͤtige deſſelben in Vergleich zu den alten Be⸗ 
ſtimmungen, wo erſt nach 30 Jahren Verſaͤhrung 
eintrat, und man jede Schuſter⸗ und Schneiderquit⸗ 
tung eigentlich ſo lange verwahren mußte, weil man 
in Etmangelung derſelben nach langen Zeiten von neuem 
in Anſpruch genommen werden konnte. Wie viele 
Erben haben auf dieſe Weiſe doppelt bezahlen muͤſſen 
und wie mancher ward in Prozeſſe verwickelt und 
gnadenlos verurtheilt. Das neue Gefetz befchränft den 
Kredit der Kaufleute unter ſich nicht im Geringſten, 
es geſtattet Jedem, Nachſicht mit feinem Schuldner 


zu haben, ſo lange er will, denn es bedarf von 2 zu 


2 Jahren nut einer Anerkennung; es iſt daher nur 
das Ungewohnte, Neue, das in Verwirrung ſetzt, und 
freilich wird Mancher Schaden leiden, der das Ge⸗ 
ſetz ſelbſt nicht beachtete. - 

— Die Haude⸗ und Spenerſche Zeitung enthält 
unter der Rubrik „Eingeſandt“ Folgendes: Wir 
koͤnnen nicht umhin, die Idee eines jungen hieſigen 
Kaufmannes, die am 7. Dezember zur Ausführung 
gekommen iſt, hierdurch oͤffentlich witzutheilen. Der 


Gebrauch, daß die Dienſtboten, welche die nöthigen 


Waaren für ihre Herrſchaften bei Kaufleuten holen, 
erheiſcht, daß ſie zu Weihnachten kleine Geſchenke von 
denſelben erhalten. Der Kaufmann König, neue 
Friedrichsſtraße Mo, 54, veranſtaltete ſaͤmmtlichen 
Haus maͤdchen, Koͤchinnen, Bedlenten, Kutſchern u. 
ſ. w., welche den Bedarf ihrer Herrſchaften bei ihm 
entnahmen, im Mehlhauſe am 7. d. einen glaͤnzen⸗ 
den Ball, bei welchem die SO Thellnehmenden nicht 
nur freies Entree hatten, ſondern es wurde ihnen 
auch Thee, Kuchen und Punſch gratis vertheilt. Der 
Ball ging ohne alle Störung vorüber und dauerte bis 
Morgens 6 Uhr. Augenzeugen verſichern uns, daß 
die Ballanzuͤge, fo wie der Anſtand, welcher dabel 


tet wurde, den großen Ballen nichts nachge⸗ 
a 5 700. Wenn andere Berliner Kauf⸗ 
leute dem Beiſpiele des Herrn König folgen ſollten, 
wollen wir zu dieſem Artikel die nöthigen Nandgloffrn 
machen. 155 5 5 8 ; 
Bei der Huldigung in Berlin am 15. Oktober er⸗ 
griff man 1 Gedraͤnge einen Taſchendieb; es waͤre 
zu viel Loyalitaͤt von den Dieben gefordert, daß ſie 
um des Bundes zwiſchen Koͤnig und Volk willen 
ihren Beruf aufgeben ſollten. An dem in flagrante 
Betroffenen wurde ſofort Juſſ iz veruͤbt, ohne Polizei 
und Stadtgericht dabei zu bemuhen. Unter den Zus 
rechtweiſungen des Volkes, die empfindlicher als der 
Regen auf ſeinen Röcken traͤuften, ſchrie der Schelm: 
„Is des Huldijung?“ Man ſieht, der Berliner Witz 
kann ſich unter keiner Situation verleugnen. 
In der Schreckenszeit der Franzöfifchen Revolution 
ging es ſo weit, daß die Frauen ſogar kleine Gnillo⸗ 
tinen als Ohrgehaͤnge und als Zierrath ihres Hals⸗ 
ſchmuckes trugen, um ſich an die détruncation, wie 


man in der Terrosiſten⸗ Sprache das Kopfabſchlagen g 


nannte, zu gewoͤhnen. 


Alles auf der Welt pumpt und wird angepumpt, 
nur das Theater will ſich dieſem allgemein verbrei⸗ 
teten Pump⸗Syſtem nicht anſchließen. — Warum 
nicht? — Da war es früher doch anders, in den 
pariſer Theatern wenigſteng, und ein altes eingeſtaubtes 
Pump⸗Regiſter aus dem Archiv des Theatre frangais 
beweiſ't es durch Schwarz auf Welß, daß ſogar 
Fuͤtſten, Herzoge und andere große Herren von dieſer 
Pump⸗Freiheit Gebrauch machten — wahrſcheinlich, 
weil ſie die Köpfe nur zu oft fo voll hatten, daß fie 
die Börfe daheim in irgend einem Winkel hatten 
liegen lafſen. Da ſteht z. B. iu jenen Regiſter ein 
Herzog von Chartres mit einem Poſten von 420, 
Mazarin mit 260, Conde mit 18 Liv.; auch ein 
Hollaͤndiſcher Geſandter paradirt mit einer Summe 
von 18 Liv. in dieſer reſpectablen Geſellſchaft fuͤr den 
„alten Hageſtolz,“ wie man, es noch leſen kann. — 
Was meint ihr hun dazu, liebe Bühnen⸗Ditektlonen 
von heute? Arfft ihr den Franzoſen, Jahr aus, Jahr 
ein, auf dem Repertoir nach — koͤnntet ihr doch auch 
einmal dag Pumpen aus dem Franzoͤſiſchen ins 
Deutſche uͤbertragen!“ ir 0 n 


Barometer: und Thermomererftand 

x bei C. F. Schultz . Comp. . 
Morgens Mittags Abends 

a 1 6 Uhr. | 2 Übr. | 10. Uhr, 

ä 78 3 24. (284 6,9% 2800 ZZ NIS 773 
Barometer nach 925. 28½¼ 8,4½%%8“ 8,5½¼%/28“ 8,9% 
Parſſer Maß, 620. 8 9,9½%8/% 9,8½%%½8“ Dar 


2.7% — 7 1,50 
5 e 905 1 200 — 2 — 4% 
8 ‘ 6. 


— 70% — 40% — 6,85 


Literariſche and Kunſt⸗ Anzeigen. 


„Bel F. P. Kubliey in Liegnitz ic erschienen, an 
alle Buchhandlungen verſendet und in Untetzeichneter 


vorrath 


Kurtz 


BF ee, 
er Lntertiäht iur Anfertigung richtiger Bauanſchlaͤge, 


‘für diejenigen jungen Leute, welche nicht Gelegen⸗ 
heit haben, über dag Veranſchlagungs⸗Geſchaͤft den 


nö 
ſte 


thigen Unterricht zu empfangen, vom Maurermeis 


r Hermanns! broſch. 123 ſgr. 


Geſangbuch für e und andere hoͤhere Bildungs⸗ 
r. \ 


Ar 


ıftälten. geb. 37 fg 


Sammlung von Gedichten. Ein Huͤlfsbuch für Leſe⸗, 


G 
a Mat 


edächtniß⸗ und Deklamir⸗llebungen. geh. 20 lar. 
erialien zum Unterricht in der evangelifchen Glau⸗ 


benslehre. Zum Gebrauch für höhere Bildungsan⸗ 


ſta 
de 
Deu 


tage des ganzen Kirchenjahres, mit beigefügten In⸗ 


lten und namentlich für vorgeſchrittene Confirman⸗ 
n von O. Peters. 12) ſor. a 
iſche liturgiſche Vespern, auf alle Sonn⸗ und Feſt⸗ 


tonationen und den 8 Choraltoͤnen. 5 far. 


8 


Die 


Nicolai’sche Buch- & Papierhälg; 


. F. Gutberlet in Stettin) ! 


Kameraliſtiſche Zeitung 
ür die Königlich Preußiſchen Staaten 


beginnt mit dem Jahre 1841 ihren Siebenten Jahrgang. 
Wie bisher wirdfte neben einer genauen und dollſtändi⸗ 
gen Ueberſicht aller den Verwaltungsdienſt betreffenden 


abinets⸗ und Miniſterial⸗Verfügungen, provinziellen 


Vekordnungen, Perſonal⸗Veraͤnderungen u. ſ. w., Abs 
handlungen über die wichtigſten Gegenſtaͤnde 
der Verwaltung aus der Feder erfahrner und theils 


weiſe 


hochgeſtellter Beamten, liefern. Eine glanzende 


Büͤrgſchaft fur ihren praktiſchen Werth dürfte es wohl 
fein, daß ſich Seine Exellenz, der Miniſter des Innern, 


Herr 


von Rochow im verfloſſenen Jahre veranlaßt ges 


funden haben, alle Königl. Verwaltungs⸗ und Kommu⸗ 
nal⸗Behörden auf dieſelbe aufmerkſam zu machen, und 
ſie zur Anſchaffung zu empfehlen. - 

„Von der Kameral. Zeitung erſcheint wöchentlich eine 
Nummer, von anderthalb Bogen, im Quarto; del Praͤ⸗ 
numeratlonspreic ict bei allen reſp. Poſtaͤmtern und Buch⸗ 
handlungen jahrlich 4 Thlr. — Von den eeſten fuͤnf 
Jahrgaͤngen, die eine wahre Verwaltungs⸗ Bibliothek bil⸗ 
den, ſind noch einige Exemplare vorhanden, welche zu⸗ 


ſammengenommen für den herabgeſetzten Preis von 8 Thlr. 


gegen 


gegeben werden, der Vorkath iſt indeß nur 


ring, 


Anſchaffung zu beeilen. 


portofreie direkte Cinbändigung des Betrages abs 
e h a 155 ge⸗ 
und dürfte man daher wohl thun, ſich mit deren 


Berlin, im Dezember 1840, 


F. H. Morin’sche Buchhandlung; | 


Carl Heymann. 
I ä 
Leon Saunier. 


Moönchenſtraße No. 404, am Roßmakt, 


Die heute volliogene Verlobung unferer älteflen Toch⸗ 


ter C 


Stettin, en 


7 


ler loben gen 
aroline, mit dem Kaufmann Herrn A. F. Nils 


7 


ter zu Freienwalde a. O., theilen entfernten Freunden 
und Verwandten hierdurch mit . 2 : 
H. G. Ritter nebſt Frau. 
Landsberg a. d. W., den 20ſten Dezember 1840. 
Als Verlobte empfehlen ſich 87 
a Caroline Ritter. 
25 er Alexander Ritter. 
72772777 8 


Entbin dungen. 


Daß meine liebe Frau geſtern Abend von einem mun⸗ 


teren Knaben glücklich entbunden worden iſt, beehre ich 
mich, beſondere Meldung unterlaſſend, hiermit ergebenft 
anzuzeigen. Stettin, den 25ſten Dezember 1840. 
. f Adolph Arnold. 
Todes fälle. . 
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief fanft nach fätägigem 
harten Krankenlager am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber mein 
theurer Mann, der Koͤnigl. Regierungs⸗Rath Sallbach. 
Dieſe Anzeige widme ich ſeinen zahlreichen Freunden 
und Verwandten, mit der ergebenen Bitte, mir in mei⸗ 
nem großen Schmerze eine ſtille Theilnahme zu ſchen⸗ 
ken. Stettin, am 27ſten Dezember 1840. { 


Philippine Sallbach, geborne Edzardi, 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edictal⸗ Citation. 
Es iſt bei uns auf die Loͤſchung folgender angeblich 


verloren gegangener und getilgter Dokumente angetragen: 


1) der Obligation vom töten Mär 1791 über 150 Thlr. 
» für den Foͤrſter Klamann zu Saurenkrug ausgeſtellt 
und Rubr, III, sub, No, 1 bei der Hollaͤnderei 
Mauſeort eingetragen; er - 

2) der Obligation vom 16ten Okteber 1793 über 150 Thlr. 
für den Foͤrſter Klamann zu Saurenkrug, Rübr, III. 
No. 2, hei Mauſeort ingroſſitt; - : 

3) der Obligation des Schulhalters Scmvel Fraude, 
vom 2ten Oktober 1802, über 70 Thlr., für die 

Wittwe des Oberfoͤrſters Klamann, eingetragen Rubr, 
III. No, 1, der Fraudeſchen jetzt Jehann Ftiedrich 
Schulfchen Büdnerſtelle u Hammelſlall; 

4) der Obligation des Rademachers Friedrich Kell vom 
iſten Auguſt 1797, über 100 Thlr., für den mino⸗ 
rennen Friedrich von Jatznick, eingetragen Rubr, III. 
sub. No. 1, auf der Kellſchen jezt Rademacher 
Bluhmſchen Halb⸗Büdnerſtelle zu Blumenthal; 

5). der Obligation des Büdners Daniel Kafehurg, vom 

A2uaſen Januar 1820, über 100 Thlr, für den Büdner 

Michael Baſtian zu Liepgarten, eingetragen auf der 


Kaſeburgſchen jezt Schmalzſchen Halbbüdneſtelle 


in Liepgarten; g 5 
6) der Obligation der Büdner Peter Falkenberg ſchen 


Ebeleute, vom 7ten Mär 1801 über 100 Thlr., für 


5 en a zu 1 1 auf 
dem Falkenbergſchen jetzt Burkmannſchen dne 
Grundſtücke in Meiersberg 5 At 


7) der Obligation des Mühlen: Meiſters Jacob Christian 


Broecker, vom 23ften Mai 1778 über 1400 Thlr., 


fur Juliane Pieper, eingetragen auf dem Muͤblen⸗ 


kundſtücke Neumühl; 


8) der Obligation vom aten März 1802 Aber 100 Thlr. 


faͤr den Gräbermeiſter Arndt, eingetragen auf der 

Martin Krügerſchen, ſpätet Chriſtian Schuuſchen 

und fetzt den Gebrüdern Carl und Johann Arndt 
gehörigen Halbbüdnerſſelle in Eichhof. 

Es werden daher alle Diejenigen unbekannten Perſonen, 
welche als Eigenthüͤmer, deſſen Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber an den gedachten Poſten 
und Dokumenten Anfpruch zu haben vermeinen, gufge⸗ 
fordert, dieſe ſpaͤteſtens in dem aufs i 

den 27ſten Januar 1841, Vormittags 10 Uhr, vor dem 

Herrn Juffü⸗Rath Wilde in unferm Getichts⸗Lokale 
angefesten Termin anzumelden, widtigenfalls fie mit ihren 
envanigen Anſprüchen praͤkludirt und die Juſtrumente 
arsottifirt werden. 5 . 

Ueckermünde, den Alſten September 1810. 

2221 Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Das hierſelbſt in der Lootſenſtraße sub No. 96 bele⸗ 
gene Grundſtück, beſtehend aus einem Haufe, welches 
4 Stuben enthält, einer Auffahrt zum Hofe, Wagen⸗ 
remiſe, Pferdeſtall und einem Garten, ſoll im Auftrage 
des Befigers am 29ſten Januar k. S., Vormittags 
10 Abe; in meiner Wohnung verkauft werden. Der Abe 
ſchluß des Kaufkontrakts kann bei einem annehmlichen 
Gebote fofort erfolgen. Die Kaufbedingungen ſind bei 
mir zu erfahren. 8 2 s 

Swinemünde, den 19ten Dezember 1840. f 

a BEREIT: Weber, Juſtiz⸗Commiſſarius. 

Ich bin Willens mein Haus große Laſtadie No. 208 
aus freier Hand zu verkaufen. Hu h n. 


Verkaͤufe beweglicher Sachen. 


Neujahrswünſche 


in großer Auswahl, auch ordinaire auf Bogen, 


Conto⸗ Bücher, 


liniirt und unliniirt, bei 
F. Frieſe Nachfolger (C. Bulang) , 
ar. Doms und Pelzerſtraßen⸗Ecke No. 799. 


2 Beften Kugel⸗Thee in J Pfd.⸗Original⸗Käſtchen 
und vorzüglich ſchoͤnen Jam. Rum zum Punſch, die Flaſche 
10 ſgr. bei Julius Lehmann am Bollwerk. 


St ar fe- Sy ru v 

in beſter Qualität bei J. Schwolow. 

Beka im ach un g. 
Aus unſerm diesſährigen Hohſchlage zu Blockhaus, 

Bodenberg und Wolfshorſt haben wir in großer Zahl 


birkene, eſchene. rüſterne und elſene Nutzhöhzer gegen tax⸗ 


mäßige Bezahlung abzulaſſen. 5 ö 
Die Anweiſung ertheilt der Stadtrath Winkler, große 
Wollweberſtraße No. 584. : 


Stettin, den 27ſten Deſember 1840. 


Die DefonomiesDeputations 


e Feinen Arräc, Jamaika Rum, weiße und rothe 


Nhelnweine, auch weiße und rothe franzöf. Weine, ſind 
zu billigen Preiſen zu haben am Bollenthot No, 934. 


= Wirklicher Ausverkauf, 2 
wegen gaͤnzlicher Aufgabe des 
Mit dem enorm billigen Ausverkauf meir 
nes hierher gefuͤhrten Manufaktur⸗ und 
Mode⸗Waaren⸗Lagers, beſtehend 


in allen Gattungen Damen⸗Män⸗ 
teln, Herren⸗ und Damen⸗Schlaf⸗ 
roͤcken, allen Gattungen Um⸗ 
ſchlage⸗Tuͤchern, 


ſowie mit allen ſonſtigen, bereits ſchon früher 
empfohlenen Gegenſtaͤnden wird fortgefahren. 
2 Die Preiſe ſtehen unbedingt feſt. 
H. Sieg's Wittwe aus Berlin. 
Bollen⸗Straße No. 762, im Gaſthof zum 
Brandenburger Hauſe. i 


a Ueht franz. Champagner, Sillery grand 
mousscux, verkaufe, um damit zu räumen, bei Abe 
nahme von mehreren 
und 1 Thlr. 10 for, Louis Kaeber, 


Krautmarkt No. 1027. 


wm Der zweite Transport a 
frischen Astrachan, Caviars, ganz vorzüglicher Qua- 
lite, und 

Punsach-Syrop 
vom Königl. Preuss. Hof- Lieferanten. Sellner 
Düsseldorf, ist wieder eingetroffen im 
8 Hoôtel de Russie, 


ES Weintrauben, 
ia schöner Malagaer Frucht bei 
; Aug. F. Prätz. 


in 
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Ver miet hungen 8 
Veraͤnderungshalber kann gleich oder nach Convenienz 
des reſp. Miethers, die dritte Etage meines Hauſes — 
beftebend in 4 Stuben, Küche, Kammer und Holgelag 
— Kohlmarkt No. 434 vermiethet und bezogen werden. 
a V. W. Rehkopf. 


Die Zte Etage des Hauſes gr. Domſtraße No, 676, 
beſtehend in 5 auch 6 Stuben nebſt Zubehör, iſt zum 


iften April 1841 zu vermiethen. 


In meinem Hauſe Kuhſtraße No. 282 iſt die neu⸗ 
erbaute vierte Etage, beſtehend in ſechs heinbaren Zim⸗ 
mern mit allem Zubehör, ſogleich oder zum erſten April 
u bermiethen. a zicowskil. 

Schulzenſtraße Ro. 338, bel Etage, find. 2 Stuben mit 


Kammer zu bermiethen, 


ſtehenden Jahreswechſel zum Abſchluß der 


Flaſchen zu 1 Thlr. 12 ſgr. 6 pf. 


Es hat ſich bei mir ein großer ſchwar 
weißer Bruſt und grauen Füßen eingefu 
genthümer kann deuſelben gegen Erſtattung der Futter⸗ 
und Inſertionskoſten in Empfang nehmen. : 


Krautmarkt No. 1053 iſt ein Quarſier von 4 Stuben, 


Küche, Keller ꝛc., parterte oder auch bel Etage, zum 
iſten April k. J, zu vermieſhen. ee as 


In der dritten Etage breite Straße No. 391 iR ein 


Quartier von 3 Stuben nebſt Zubehoͤr, wenn es 
derlich iſt auch ein Stall 9 x 
1341 zu dermicihen. 


erfors 
zu 2 Pferden, zum Iſten April 


Am Bollwerk No. 1103 if in der öten Etage eine 
freundliche möhlirte Stube und Kammer zu derinieikeii 


Dienſt⸗ and Beſchsſtigungs; Geſuche. . 
Ein Arbeitsmann oder Hausknecht, welcher mit Pfer⸗ 
den umzugeßen verſteht und auch Hechſel ſchneiden kann, 
wird foaleich verlangt, pon wem? darüber wird die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition Auskunft ertheilen. 5 
135 ur 2 . 7 
Es wuüͤnſcht Jemand, 
1 i fhriftliden Arbei⸗ 
ten auszufüllen und empfiehlt ſich daher = dem bevor⸗ 
! 0 Blücher, Aus⸗ 
ſchreiben von Rechnungen sc. gegen billiges Honorar... 
Auch übernimmt derſeſbe Copialen zu den üblichen Bo⸗ 
e und iſt das Nähere hierüber in der Zeitungs⸗ 
erpedition zu erfragen. = 


Ad. Arnold. 
„Ein ſeit kurzem hier angekommener und mit guten 


Zeugniſſen verſehener frangöfiiher Sprachlehrer wuͤnſcht 


Unterricht in feiner Mutterſprache zu ertheilen. Den juns 
gen Leuten, welche geneigt find: Theil an den Converſa⸗ 


nons⸗Stunden (des Abends) zu nehmen, macht er be⸗ 
kannt, daß der Cutſus den 2ten Januar anfangen wird. 


Zu erfragen Breiteſtraße No. 368, eine Treppe. 8 
e 
Hofhund mit 
135 Der Ei⸗ 


Grabow bei Stettin, den 20ſten Dezember 1840. 
; : Carl Malchow. 


Ein in guter Nahrung ſſehendes Material⸗Geſchäͤft 


T aber nur ein ſolches — wird zu kauſen oder zu mies 
then geſucht. Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe 


, der in den Winter⸗Monaten 
biele Mußeftunden hat, dieſelben mit ; 


an den Herrn Frieſe, Delerftraße No. 659 in Stenin, 


franco einſenden. 87 Pas i 
Große, ſchnell ſaugende Blutegel ſind ſtets billig in 


„haben Neue Tief und kleine Dune No. 1068. 


e uche l. 


6 


